
STAKEHOLDER UND 
CR MANAGEMENT

4. 

Stakeholder sind Personen, die aus privaten oder beruflichen Gründen  
ein Interesse an einer Organisation haben, weil die Handlungen dieser  
Organisation Auswirkungen auf sie haben oder sie die Entwicklung der  
Organisation beeinflussen können.

Interessenvertretungen
NGOs und NPOs

Verbände
Gesetzgeber

Nachbarn und  
Anrainergemeinden

Lokale Behörden

Kunden
Lieferanten

Mitbewerber
Forschungs- 

einrichtungen
Universitäten

Mitarbeiter und  
Bewerber

Management
Aufsichtsrat
Betriebsrat

Investoren
Analysten

Banken
Aktionäre

Eine wichtige Aufgabe des Managements  
besteht darin, den Kontakt zu den Stakehol-
dern zu pflegen, ihre Anliegen aufzugreifen und 
für einen bestmöglichen Interessenausgleich 

zu sorgen. Dies war und ist Grundlage für die  
erfolgreiche und nachhaltige Entwicklung der 
voestalpine.

Die wichtigsten Stakeholdergruppen der 
voestalpine wurden vom Corporate Respon-
sibility Steering Committee und der leitenden  
CR Managerin des Unternehmens auf Basis  

dieser Definition identifiziert. Die Liste wird in  
regelmäßigen Abständen auf Vollständigkeit 
und Aktualität hin überprüft.

18



Die voestalpine steht durch den Vorstand, die 
Führungskräfte und die Mitarbeiter in regelmäßi
gem Austausch mit den Stakeholdergruppen. 
Dazu werden zahlreiche Gelegenheiten und For-
mate wie Fachgespräche und Expertenrunden, 
Konferenzen und Messen sowie Analysten- und 
Investorenmeetings genutzt.

Zudem ist die voestalpine in den verschie-
densten Gremien von Interessenvertretungen, 
Branchenverbänden und -initiativen vertre-
ten und bringt dort auch die Anliegen des Un-
ternehmens ein. Darüber hinaus unterstützt 
die voestalpine Plattformen und Initiativen zur  
Förderung einer nachhaltigen Entwicklung. Mit 
den einzelnen Stakeholdergruppen gab es im 

Berichtszeitraum Austausch in unterschiedlichen 
Settings zu den jeweils für die Gruppe relevan-
ten Themen. Nachfolgend ist auszugsweise dar-
gestellt, wie der Kontakt und die Kommunikation 
mit den Stakeholdergruppen gestaltet werden. 
Die angeführten Beispiele stehen für die zen-
tralen Stakeholdergruppen und die am häu-
figsten genutzten Formate. Daneben sind die 
Führungskräfte an den unterschiedlichen Stand-
orten mit weiteren Gruppen in vielfältiger Weise 
in Kontakt.

Die Corona-Pandemie beeinträchtigte auch den 
Austausch mit den Stakeholdern der voestalpine. 
Durch digitale Formate konnte der Kontakt aber 
weitgehend aufrechterhalten werden.

KOMMUNIKATION MIT STAKEHOLDERN4.1

4.1.1	� MITARBEITER

Im voestalpine-Konzern sind aktuell weltweit 
knapp 49.000 Mitarbeiter beschäftigt. Zentrale 
Instrumente zur strukturierten Kommunikation 
mit ihnen sind das jährlich stattfindende Mitar-
beitergespräch und die regelmäßige konzern-
weite Mitarbeiterbefragung. Das Feedback der 
Mitarbeiter wird vom Management analysiert 
und fließt in die Erarbeitung von Maßnahmen, 
etwa im Bereich der Personalentwicklung, ein.

In vielen Gesellschaften der voestalpine wer-
den die Interessen der Mitarbeiter durch einen  
Betriebsrat vertreten. Übergeordnet gibt einen 
Europabetriebsrat und einen Konzernbetriebs-
rat, die eine gute Gesprächsbasis mit dem Ma-
nagement haben.

Mit internen Audits und Schulungen, etwa im 
Bereich Compliance, health & safety, IT Sicher-
heit oder Datenschutz stellt die voestalpine  
sicher, dass diverse Vorgaben von den Mitarbei-
tern eingehalten und umgesetzt werden und sie 
am aktuellen Wissensstand sind.

19C O R P O R A T E  R E S P O N S I B I L I T Y  R E P O R T  2 0 2 1

4. Stakeholder und CR Management



4.1.3	� ANALYSTEN UND INVESTOREN 

Institutionelle Investoren und Analysten stel-
len eine wesentliche Stakeholdergruppe der 
voestalpine als börsennotiertes Unternehmen 
dar. Die Mitglieder des Vorstandes und die 
Verantwortlichen der Abteilung Investor Re-
lations pflegen mit den Eigentümervertretern 
und Kapitalgebern im Rahmen von Investoren-
konferenzen, Roadshows, aber auch bei indi-
viduellen Besuchen – zunehmend in Form von 
Online-Meetings und virtuellen Konferenzen 
– engen Kontakt, um aktuelle Entwicklungen 
und die Marktlage zu besprechen. Zum Thema 

Nachhaltigkeit sind klimarelevante Emissionen 
und Risiken, aber auch die Menschenrechte im 
Unternehmen und in der Lieferkette die vorherr-
schenden Punkte, die mit Analysten und Inves-
toren diskutiert werden. 

Regelmäßig finden auch spezielle Investoren-
veranstaltungen – sogenannte „Capital Mar-
kets Days“ – zu einem Schwerpunktthema statt, 
bei denen Trends und Entwicklungen im Konzern 
präsentiert werden.

4.1.4	� FORSCHUNGSEINRICHTUNGEN UND UNIVERSITÄTEN

Die Kooperation mit Universitäten und außer
universitären Forschungseinrichtungen ist für 
die voestalpine unverzichtbar und stärkt die 
Forschung und Entwicklung im Konzern. Die 
voestalpine unterstützt herausragende Disser-
tationen, Masterarbeiten und Forschungspro-
jekte und unterhält Stiftungsprofessuren, die im 
Kontext des Kerngeschäfts Wissen generieren 
und zu neuen Erkenntnisse beitragen können.

Bei speziellen Studentenveranstaltungen – die 
zum Teil auch virtuell stattfinden – vertritt der 
Vorstand persönlich den Konzern und stellt sich 
den Fragen der Studierenden, die als potenziel-
le Mitarbeiter eine wichtige Stakeholdergruppe 
der voestalpine sind.

4.1.2	� KUNDEN UND LIEFERANTEN

Die voestalpine pflegt mit ihren Geschäftspart-
nern einen sehr offenen und engen Kontakt. Die 
oft langjährigen Beziehungen zu den Kunden 
und Lieferanten bilden die Basis für eine vertrau-
ensvolle und transparente Zusammenarbeit. 
Gemeinsam mit ihnen entwickelt die voestalpine 
Prozesse und Produkte, die den Anforderungen 
aller Beteiligten entsprechen und einen scho-
nenden Umgang mit Ressourcen sicherstellen.

Im Kontakt mit Kunden und Lieferanten rücken 
Nachhaltigkeitsaspekte zunehmend in den Mit-
telpunkt. Neben klassischen Themen des Liefer-
kettenmanagements wie Qualität, Kosten, Ver-

fügbarkeit und Lieferzeit geht es dabei immer 
stärker auch um Klimaschutz, Energie- und Res-
sourceneffizienz sowie die Einhaltung der Ar-
beits- und Menschenrechte in der Produktion.

Für Lieferanten und Geschäftspartner ist der 
Code of Conduct der voestalpine als Teil der  
Geschäftsbedingungen bindend. Die regelmä-
ßig stattfindenden technischen Besuche und 
Besichtigungen der Produktionsstätten von 
Lieferanten konnten durch die Corona-Pan-
demie nicht im üblichen Umfang durchgeführt 
werden. Mehr zu diesem Thema finden Sie im 
Kapitel „Transparenz in der Lieferkette“.
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4.1.5	� NGOS, INTERESSENVERTRETUNGEN UND PLATTFORMEN

Vertreter der voestalpine engagieren sich in ver-
schiedenen Arbeitsgruppen und Ausschüssen 
von Interessenvertretungen und Plattformen 
wie EUROFER, worldsteel, ASMET, ESTEP oder  
AFRAC. Auch im Rahmen von EU Konsultationen 
bringen sie das Wissen und den Standpunkt der 
voestalpine zu unterschiedlichsten Themen ein.

Seit April 2019 ist die voestalpine Mitglied der 
Initiative ResponsibleSteel, die sich der nach
haltigen Stahlproduktion und Beschaffung 
von Rohstoffen und Materialen widmet. Die 
voestalpine ist aktiv an der Weiterentwicklung 

des Standards beteiligt, auf dem die Initiative 
aufbaut. Der größte Standort in Linz hat sich 
im Sommer 2021 dem Auditprozess für eine 
Zertifizierung nach dem ResponsibleSteel 
Standard als eines der ersten Stahlunterneh-
men unterzogen.

Mit NGOs pflegt die voestalpine eine gute Ge-
sprächsbasis. Vor allem zur Energie- und Kli-
mapolitik und anderen Umweltthemen stehen 
der Vorstand und Fachexperten mit mehreren 
NGOs in einem intensiven und konstruktiven 
Austausch.

CORPORATE RESPONSIBILITY
MANAGEMENT

4.2

Für das Corporate Responsibility Manage-
ment und die Identifikation von CR-relevanten  
Themen sowie für ihre Bewertung hinsichtlich 
Wesentlichkeit sind in der voestalpine in ers-
ter Linie das Corporate Responsibility Steering 
Committee und die leitende CR Managerin zu-
ständig. Sie nimmt eine koordinierende Funkti-
on innerhalb der voestalpine ein und vertritt das 
Unternehmen bei zahlreichen Veranstaltungen 
und Initiativen im Kontext unternehmerischer 
Verantwortung und Nachhaltigkeit.

Im Corporate Responsibility Steering Committee 
sind unter dem Vorsitz des CEO die Leiter der 
Konzernbereiche Compliance, Recht, Umwelt, 
Forschung, Kommunikation, Human Resources, 
health & safety, Investor Relations, Beschaffung 
und Rohstoffbeschaffung sowie Internationale 
Wirtschaftsbeziehungen vertreten.

Dieses Gremium diskutiert anlassbezogen 
jene Themen, die von den Stakeholdern an die 
voestalpine herangetragen wurden oder die 
in der laufenden Nachhaltigkeitsdebatte an  
Bedeutung gewinnen. Dabei werden auch die 
Auswirkungen der Tätigkeit der voestalpine im 
Zusammenhang mit diesen Themen diskutiert 
und gegebenenfalls Maßnahmen beschlossen, 
um negative Auswirkungen zu minimieren.
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WESENTLICHE THEMEN4.3
Aus der laufenden Kommunikation mit den in-
ternen und externen Stakeholdergruppen leitet 
die voestalpine jene Themen ab, die für das Ma-
nagement der Corporate Responsibility und die 
Berichterstattung darüber wesentlich sind.

Als Vorbereitung für die Erstellung des jährlich 
erscheinenden CR Reports wird von den Mit-
gliedern des Corporate Responsibility Steering 
Committee eine Liste mit den aus Sicht der 
Stakeholder wichtigsten Themen erstellt und um 
jene ergänzt, die im Zuge der Mitarbeit in ein-
schlägigen Gremien, durch Analyse von Bran-

chenmedien und durch eine Benchmark-Analy-
se von ausgewählten Mitbewerbern, Lieferanten 
und Kunden identifiziert wurden.

Als wesentlich werden im nächsten Analyse-
schritt jene Themen eingestuft, bei denen sich 
die Geschäftstätigkeit der voestalpine positiv 
oder negativ auswirkt oder auswirken könnte. 
Zu allen wesentlichen Themen werden im CR Re-
port Informationen über den Managementan-
satz und die Ziele und Leistung der voestalpine 
veröffentlicht. 

Für diesen Bericht wurden folgende Themen als wesentlich identifiziert:

Sollten Sie zu einzelnen Themen weitergehende  
Informationen wünschen oder allgemein Fragen oder
Anregungen zum Bericht haben, wenden Sie sich  
bitte an folgende Adresse:  cr@voestalpine.com

Wesentliche Themen

Nach- 
haltigkeits- 
strategie

Product 
Sustainability

Transparenz
in der

Lieferkette

Produkte

Prozesse

Forschung 
und 

Entwicklung

Abfall- und 
Kreislauf- 
wirtschaft

Energie- und 
Klimapolitik

Emissionen

LCA

Energie

Wasser

Umwelt

Corporate 
Governance

Compliance

Integre 
Unter- 

nehmens-
führung

Schulungen

Menschen-
rechte Mitarbeiter

health 
&  

safety

Aus- und 
Weiterbildung

Gleichstellung

Risiken der 
Corona- 

Pandemie

Risiko-
Management
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PRODUCT 
SUSTAINABILITY

6. 

Die politischen und gesetzlichen Rahmenbedingungen in Europa zielen  
darauf ab, das Wirtschaftssystem in Richtung Kreislaufwirtschaft („Circular 
Economy“) umzugestalten. Dabei kommt der Nachhaltigkeit entlang der
Liefer- und Wertschöpfungsketten besondere Bedeutung zu.

Das Konzept der Kreislaufwirtschaft erfordert 
eine Betrachtung der gesamten Wertschöp-
fungskette von Produkten nach ökologischen, 
ökonomischen und sozialen Aspekten über 
alle Phasen des Lebenszyklus, von Rohstoffen 
über Produktion, Nutzung bzw. Konsum bis zum  
Lebensende, das seinerseits wieder den Beginn 
eines neuen Lebenszyklus darstellt.

In der voestalpine wird in vielen Bereichen das 
Anliegen der Kreislaufwirtschaft auf Prozess- 
und Produktebene seit langem umgesetzt und 
laufend weiterentwickelt. 

Stahlprodukte sind an sich langlebig und tragen 
zur Weiterentwicklung des Kreislaufwirtschafts
ansatzes bei: Moderne Leichtbaustähle und 
Fertigungsverfahren (z.B. Additive Manufac-
turing) ermöglichen es, den Materialeinsatz in 
Produkten zu verringern. In der Nutzungsphase 
können Stahlprodukte mit verschiedenen Ver-
fahren repariert und wieder instandgesetzt wer-
den, wodurch sich die Lebensdauer verlängert. 
Aufgrund ihrer Beständigkeit und Langlebigkeit 
können Stahlprodukte auch wiederverwendet 
und immer wieder recycelt werden. So dienen 
sie am Ende ihrer Lebensdauer als Sekundär-
rohstoff, aus dem wieder neue hochwertige 
Stahlprodukte hergestellt werden können. Der 
Kreislauf ist geschlossen und kann beliebig oft 
wiederholt werden (Multirecycling von Stahl).

Einen Beitrag zur Kreislaufwirtschaft stellt auch 
der Einsatz von Abfall- und Kreislaufstoffen aus 
der eigenen Stahlproduktion, aber auch von 
Abfällen und Sekundärrohstoffen aus externen 
Produktionsprozessen dar. Die Nebenproduk-
te aus der Stahlherstellung können ihrerseits als 
Sekundärrohstoffe zur Herstellung von Produk-
ten in anderen Industriesektoren dienen (indus-
trielle Symbiosen). So werden etwa Hüttensan-
de, die in der Stahlerzeugung anfallen, von der  
Zementindustrie als Zumahlstoffe eingesetzt, 
wodurch natürliche Ressourcen geschont wer-
den und der CO2-Ausstoß bei der Herstellung 
von Zement reduziert werden kann.

Die voestalpine ist stets bemüht, die effiziente 
Nutzung von alternativen bzw. sekundären Roh-
stoffquellen durch Forschung und Entwicklung 
zu fördern.

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt liegt der  
voestalpine-Schwerpunkt bei der Ermittlung der 
Nachhaltigkeit von Produkten („Product Sus-
tainability“) auf ökologischen Aspekten, also der 
Ermittlung der Umweltauswirkungen von Pro-
dukten und deren Dekarbonisierung, wobei ein 
zentrales Element und methodisches Werkzeug 
die Lebenszyklusanalyse („Life Cycle Assess-
ment“, LCA) ist. Diese erfordert einheitliche, be-
lastbare und global vergleichbare Methodiken, 
die dazu beitragen können, ein internationa-
les Level Playing Field zu schaffen und dadurch 
nachhaltiges Wirtschaftswachstum zu fördern.
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Umweltproduktdeklarationen („Environmen-
tal Product Declarations“, EPDs) sind für die 
voestalpine ein wesentliches Werkzeug, um die 
Umweltauswirkungen von Produkten auf Basis 
einer Lebenszyklusbetrachtung zu ermitteln und 
zu kommunizieren. EPDs basieren auf den inter-
nationalen Normen EN15804 und ISO14025 
und werden von unabhängigen Dritten geprüft 
und verifiziert. Die voestalpine hat Umwelt
produktdeklarationen für verschiedene Pro-
dukte (beispielsweise feuerverzinktes Stahl-
band, Elektroband, colofer®, warmumgeformte 
Stahlpressteile, Spannbeton-Weichenschwellen, 
Grobbleche und Schienen) im Deklarationspro-
gramm des Instituts Bauen und Umwelt e.V. (IBU) 
gelistet und veröffentlicht. EPDs für diverse wei-
tere Produkte der voestalpine werden derzeit 
vorbereitet.

Die Dekarbonisierung der Stahlindustrie stellt 
eine wesentliche Herausforderung für die Pro-
zess- und Produktentwicklung dar und ist un-
trennbar mit der Kreislaufwirtschaft verbun-
den. Bei der Transformation in Richtung einer 
weitgehend CO2-freien Herstellung soll eine 
gleichbleibend hohe Qualität der Produkte und 
Werkstoffe gesichert werden. Eine Technologie-
transformation hat darüber hinaus auch Einfluss 
auf bestehende Stoff- und Materialkreisläufe 
sowie industrielle Symbiosen und erfordert da-
her eine Weiter- bzw. Neuentwicklung sektoraler 
und sektorübergreifender Kreislaufwirtschafts-
ansätze.

Die voestalpine ist selbst Teil von Liefer- und 
Wertschöpfungsketten in unterschiedlichsten  
Sektoren wie der Automobilindustrie, der 
Elektroindustrie und der Öl-/Gas-Branche. In re-
gelmäßigen Dialogen zur Dekarbonisierung und 
Produktnachhaltigkeit mit Kunden und anderen 
Stakeholdern werden konkrete Anforderungen, 
Vorhaben und Ideen ausgetauscht bzw. ge-
meinsam entwickelt.

Ein wesentliches Merkmal dieser Dialoge ist die 
offene Diskussion und inhaltliche Auseinander-
setzung mit den Dekarbonisierungsstrategien 
und -ansätzen der Kunden und der voestalpine 
selbst. Zielsetzungen, technologische Konzepte 
und Zeithorizonte werden erörtert und im Sinne 
bestehender und zukünftiger Lieferpartnerschaf-
ten und Geschäftsmodelle abgeglichen. Die Be-
wertung und Definition von CO2-reduzierten bzw.  
dekarbonisierten Produkten spielt in diesen Ge-
sprächen ebenfalls eine wichtige Rolle, da ein-
heitliche und anerkannte Methodiken benötigt 
werden, die auf verifizierten und validen Daten 
beruhen. Lebenszyklusansätze können entspre-
chende Informationen zum Environmental Foot-
print über die gesamte Liefer- und Wertschöp-
fungskette abbilden und bereitstellen. 

Die voestalpine veröffentlicht im Sinne der 
Transparenz Informationen zu Treibhausgas
emissionen und Wasserverbrauch im Rahmen 
des Carbon Disclosure Project (CDP) und be-
teiligt sich auch an branchenübergreifenden  
Initiativen wie ResponsibleSteel.
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KLIMASCHUTZ7. 
Die voestalpine befindet sich bereits auf dem Weg zu einer  
CO2-reduzierten und langfristig klimaneutralen Stahlproduktion im  
Einklang mit den Zielen des Weltklimaabkommens. Wesentliche Treiber für  
„grünen Stahl“ sind neben der Politik auch die Kunden. Die Eckpfeiler der 
voestalpine-Transformation sind verbesserte Verfahrensweisen, neue und 
innovative Produktionstechnologien auf Basis erneuerbaren Stroms bzw.  
grünen Wasserstoffs und damit CO2-neutrale Werkstoffe und Produkte.

Die im Corporate Responsibility Report 2020 be-
schriebenen politischen Weichenstellungen sind 
weiterhin in Diskussion. Während das 2015 in Paris  
beschlossene Klimaschutzabkommen der Ver-
einten Nationen nach wie vor weit von einem 
global einheitlichen Rahmen entfernt ist, haben 
sich die politischen Klimaziele in der Europäi-
schen Union und in einzelnen Mitgliedsstaaten 
wie Österreich zwischenzeitlich nach oben kon-
kretisiert. Mit dem Ende 2019 initiierten „Europä-
ischen Green Deal“ werden die bis 2030 gelten-
den Ziele zur Emissionssenkung deutlich erhöht. 
Kommission, Rat und Parlament einigten sich auf 
eine Verschärfung von bisher 40 % auf mindes-
tens 55 % (jeweils gegenüber 1990). Am 14. Juli 
2021 hat die EU-Kommission dazu unter dem Ti-
tel „Fit for 55“ ein umfangreiches Paket mit kon-
kreten Rechtssetzungsvorschlägen präsentiert, 
um die Richtlinien und Verordnungen zum künf-
tigen EU-Emissionshandelssystem (EU-ETS) und 
zu Materien wie CO2-Grenzausgleich, Energie-
effizienz, Erneuerbaren-Ausbau, Staatsbeihilfen 
oder Energiebesteuerung auf das neue Ziel 
auszurichten. Die Kommissionsvorschläge wer-
den nun im Trilog mit dem EU-Parlament und 
den Mitgliedsstaaten verhandelt. Absehbar 
ist, dass der Zielwert für die dem EU-ETS unter-
liegenden Sektoren wie die Stahlindustrie zur 
Emissionssenkung bis 2030 von 43 % auf 61 % 
gegenüber 2005 erhöht werden wird und die 
geplante Verknappung von Zertifikaten in Kom-
bination mit dem intendierten Auslaufen der 
Gratiszuteilung bei zeitgleicher Einführung ei-
nes Grenzausgleichsmechanismus zu einer signi-

fikanten Kostensteigerung führen wird. Die kon-
kreten Auswirkungen auf die voestalpine werden 
zum Zeitpunkt der Erstellung des CR Reports im 
Detail evaluiert. Die österreichische Bundesregie-
rung sieht ihrerseits Klimaneutralität bereits bis 
„spätestens 2040“ vor und damit um ein Jahr-
zehnt früher als die EU. Die dazu im Berichtszeit-
raum diskutierten bzw. auf den Weg gebrachten 
Beschlüsse betreffen das Erneuerbaren-Ausbau-
gesetz (EAG) und ein neues Klimaschutzgesetz. 
Zudem hat sich die Bundesregierung im Herbst 
2020 auf eine Novelle des Emissionszertifikate-
gesetzes (EZG) geeinigt, das die Rückführung na-
tionaler Versteigerungserlöse aus dem EU-ETS 
in die Unternehmen für konkrete Dekarbonisie-
rungsschritte regeln soll. Voraussetzung für das 
Erreichen der ambitionierten Klimaziele ist zum 
einen die budgetäre Bedeckung der nationalen 
Finanzierung und der europäischen Kofinanzie-
rung. Zum anderen muss grüne Energie in aus-
reichender Menge verfügbar und kostengüns-
tig sein, damit energieintensive Industrien ihre 
Emissionen im erforderlichen Ausmaß reduzieren 
und dabei gleichzeitig wettbewerbsfähig blei-
ben können. Sowohl auf EU- als auch auf natio-
naler Ebene ist die voestalpine daher direkt und 
über Interessenvertretungen in engem Dialog mit 
politischen Entscheidungsträgern, der Wissen-
schaft, Umweltorganisationen und industriellen 
Forschungs- und Entwicklungspartnern. Zusätzli-
che Transparenz wurde durch die Eintragung in 
die einschlägigen nationalen und europäischen 
Interessenvertretungsregister geschaffen (Öster-
reich: LIVR-00925, EU: 189510925414-06).

POLITISCHES UMFELD 7.1
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Das Emissionshandelssystem der Europäischen 
Union (EU-ETS) umfasst rund 11.000 energiein-
tensive Anlagen, vorwiegend in der Stromer-
zeugung und verarbeitenden Industrie, und 
gibt derzeit den Rahmen für die Dekarbonisie-
rung bis 2030 vor. Damit ist es auch zentrale 
Planungsprämisse der voestalpine für konkrete  
Umsetzungsschritte. Dem EU-ETS unterliegende  
Sektoren müssen für jede Tonne emittierten  
Kohlendioxids ein Zertifikat erwerben, das am 
Markt zu ersteigern ist und dessen Erlöse in die 
jeweiligen nationalen Budgets fließen. Die Mittel 
sollen zweckgewidmet für solche Projekte einge-
setzt werden, die einen Beitrag zur Energie- und 
Klimawende leisten. Diese „Kann-Bestimmung“ 
im EU-ETS wird allerdings in den einzelnen Mit-
gliedsländern unterschiedlich gehandhabt.

Um das Risiko der Produktionsverlagerung auf-
grund weltweit unterschiedlicher Klimaschutz-
standards („Carbon Leakage“) zu verringern, 
erhalten betroffene Sektoren einen bestimm-
ten Anteil an kostenlosen Zertifikaten. Die Stah-

lindustrie wird von der EU-Kommission als Sek-
tor mit dem höchstem Carbon Leakage-Risiko 
eingestuft. Theoretisch soll den 10 % der ge-
messen an EU-Benchmarks „besten“ Anlagen 
eine 100 %-ige kostenfreie Zuteilung gewährt 
werden. In der Praxis ist es jedoch deutlich 
weniger: Der Zukaufbedarf des voestalpine- 
Konzerns (Differenz aus gesamtem Zertifikate-
bedarf abzüglich zugeteilter Gratiszertifikate) 
lag im Geschäftsjahr 2020/21 wie bereits im 
Schnitt der Vorjahre bei rund einem Drittel der 
gesamten CO2-Emissionen von rund 12 Mio. 
Tonnen. 

Die dem EU-ETS zur Verfügung stehende Ge-
samtmenge an Emissionshandelszertifikaten 
soll bis 2030 schrittweise verringert werden, wo-
bei neben einer linearen Reduktion jederzeit 
auch weitere Änderungen des Handelssystems 
möglich sind. Diese Unwägbarkeit erschwert 
die Planbarkeit und Prognosen, nicht zuletzt zur 
Preisentwicklung der Zertifikate.  

EU-EMISSIONSHANDEL 7.2

Wie in früheren CR Reports bereits dargestellt, 
verfolgt die voestalpine einen umfassenden 
Plan zur Dekarbonisierung ihrer Stahlprodukti-
on. Bis 2030 soll der erste Meilenstein erreicht 
sein, nämlich eine Senkung der prozessbeding-
ten CO2-Emissionen um rund 30 %, das ent-
spricht drei bis vier Millionen Tonnen pro Jahr. 
(Referenzvergleichswert sind rund 12 Mio. t  
direkter CO2-Emissionen der voestalpine in  
Österreich im Jahr 2019.)

Bis 2050 wird eine CO2-neutrale Produktion 
durch den vollständigen Ersatz von Kohle als 
Reduktionsmittel durch erneuerbaren Strom und 

grünen Wasserstoff angestrebt. Die Dekarboni-
sierung erfolgt nicht linear, sondern in Stufen bei 
gleichzeitiger Verfahrensoptimierung bestehen-
der Technologien.

Kurzfristig kann beispielsweise in der Rohstahl-
produktion für Flachprodukte ein Potenzial zur 
Reduktion der direkten CO2-Emissionen um bis 
zu 10 %, vor allem durch Optimierung von Ein-
satzstoffen und Reduktionsmitteln, gehoben 
werden. Da eine CO2-optimierte Fahrensweise 
typischerweise mit Mehrkosten verbunden ist, 
werden dazu auch valide Geschäftsmodelle  
entwickelt.

DEKARBONISIERUNG:
DAS voestalpine-KONZEPT DER 
TRANSFORMATION

7.3
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Bis 2030 soll durch das Projekt ,,greentec steel“ 
schrittweise von der kohlebasierten Hochofen- 
auf eine grünstrombasierte Elektrostahlroute 
umgestellt werden. Die Produktqualitäten sollen 

dabei unverändert hoch bleiben. Dieser Umstieg 
soll nicht nur signifikante CO2-Einsparungen er-
möglichen, sondern vor allem die wasserstoffba-
sierte Dekarbonisierung bis 2050 vorbereiten. 

greentec steel: 
DAS INNOVATIVE HYBRID-KONZEPT 

7.4

HYBRID-STAHLWERK BIS 2030
mit HBI als hochwertiges Vormaterial

Allein der Ersatz je eines Hochofens in Linz und 
Donawitz durch Elektroöfen als erster Umstel-
lungsschritt erfordert Investitionen von etwa 
einer Milliarde Euro. Diese Aufwendungen 
und die höheren Betriebskosten durch grünen 
Strom können nicht vom Unternehmen alleine 
getragen werden. Förderprogramme wie der 
EU-ETS-Innovationsfonds können dazu beitra-
gen, diesen Mehraufwand abzufedern. So hat 
die voestalpine das Projekt greentec steel zur 
Förderung eingereicht. Es wurde in der ersten 
Stufe des Verfahrens im März 2020 positiv be-
wertet. Eine weitere Unterstützungsmöglichkeit 
stellt das Förderprogramm IPCEI (Important Pro-
jects of Common European Interest) dar, das zur 
Stärkung europäischer Wertschöpfungsketten 
eingerichtet wurde.

Neben der technologischen Machbarkeit stellt 
die Verfügbarkeit von erneuerbaren Energien 
in ausreichender Menge und zu konkurrenzfä-
higen Preisen bzw. deren Verteilung über leis-
tungsfähige Netze eine Grundvoraussetzung für 
die Dekarbonisierung der Stahlproduktion dar. 
Dies gilt sowohl für die Umsetzung einer Hyb-
ridtechnologie unter Einsatz von Elektrolicht-
bogenöfen als auch für eine langfristige Tech-
nologietransformation auf Basis von grünem 
Wasserstoff. Für den bis 2030 zur Elektrifizierung 
erforderlichen Ausbau der Strominfrastruktur im 
Zentralraum Oberösterreich (Erweiterung von 
110 kV- auf 220 kV-Leitungen) erfolgt ein Um-
weltverträglichkeitsprüfungsverfahren seitens 
des österreichischen Übertragungsnetzbetrei-
bers APG (Austrian Power Grid).

39C O R P O R A T E  R E S P O N S I B I L I T Y  R E P O R T  2 0 2 1

7. Klimaschutz



Die vollständige Umstellung von Kohlenstoff 
auf Wasserstoff als Reduktionsmittel in Linz und 
Donawitz sowie bei der DRI-Anlage in Texas 
erfordert rund die 500-fache Menge Wasser-
stoff gegenüber der Kapazität der Pilotanlage 
H2FUTURE. 

Daran zeigt sich, dass zwei Faktoren entschei-
dend für die Umsetzbarkeit der Dekarbo-
nisierung sein werden: die Erforschung und 
Entwicklung einer Prozesstechnik, die für die 
Großindustrie skalierbar ist und die kontinuierli-
che und gesichert stabile Versorgung mit grüner 
Energie zu konkurrenzfähigen Preisen. Erzeu-
gung und Verteilung werden nur im gesamteu-
ropäischen Verbund realistisch umsetzbar sein.

ZUKUNFTSVISION GRÜNER WASSERSTOFF 7.5

WASSERSTOFFBASIERTE STAHLERZEUGUNG
CO2-neutrale Produktion bis 2050
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Um die langfristig wasserstoffbasierte Stahler-
zeugung in technologischer Sicht vorzuberei-
ten, arbeitet die voestalpine derzeit mit indus
triellen und wissenschaftlichen Partnern intensiv 
an Forschungs- und Demonstrationsprojekten. 
Neben H2FUTURE, der weltgrößten PEM-Elek-
trolyseanlage am Standort Linz zur Erzeugung 
und Nutzung grünen Wasserstoffs, laufen am  
Konzernstandort Donawitz zwei grundlegen-
de Projekte: Zum einen wird im Rahmen von  
„SuSteel“ (Sustainable Steelmaking) an einer 
Technologie zur direkten Stahlherstellung aus 
Eisenerz geforscht. Durch eine Schmelzreduk-
tion von Erzen mittels Wasserstoffplasma wird 
hier Stahl ohne Roheisenstufe erzeugt. Zum an-
deren wird mit „Hyfor“ (Hydrogen-based Fine 
Ore Reduction) an einem Verfahren zur Reduk-
tion von ultrafeinen Eisenerzen in einer Wirbel-

schicht mittels Wasserstoff gearbeitet. Dazu 
wird gerade eine Versuchsanlage errichtet. Die 
wirtschaftliche Darstellbarkeit und Verfügbarkeit 
der nötigen Infrastruktur vorausgesetzt, soll die 
vollumfängliche Umstellung auf grünen Wasser-
stoff bis 2050 erfolgen. 

Zudem hat die voestalpine einen großtech-
nisch realisierbaren Prozess zur Unterstützung 
einer CO2-neutralen Stahlproduktion ohne  
den Einsatz von fossilem Kohlenstoff entwickelt 
und dafür das Schutzrecht vom Europäischen 
Patentamt erhalten. Das Patent gilt in allen 
wesentlichen Stahl produzierenden Ländern 
Europas und ermöglicht die Herstellung von 
Eisenschwamm (DRI oder HBI) im Direktreduk-
tionsprozess mittels grünem Wasserstoff und 
Biogas.

FORSCHUNGS- UND 
ENTWICKLUNGS-HIGHLIGHTS

7.6
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TRANSPARENZ IN DER 
LIEFERKETTE

8.

Die voestalpine bezieht von einer Vielzahl an Lieferanten unterschiedlichste 
Materialien und Produkte, aber auch Dienstleistungen. Durch das 
Lieferkettenmanagement der voestalpine werden soziale und ökologische 
Auswirkungen und Risiken der Aktivitäten von Lieferanten systematisch 
erhoben, bewertet und in der Lieferantenentwicklung berücksichtigt. 
Die Nachhaltigkeitsstrategie der voestalpine definiert Grundsätze für die 
allgemeine Beschaffung sowie die Rohstoffbeschaffung.

Die voestalpine achtet bei der Auswahl ihrer 
Lieferanten auf die Einhaltung ökologischer 
und sozialer Grundsätze. Das nachhaltige Lie-
ferantenmanagement ist im Sinne langfristiger 
Partnerschaften in die Beschaffungsprozesse 
integriert. 

Durch Informationsveranstaltungen wie den 
Purchasing Power Day sowie durch die selbst ent-
wickelte dreistufige Purchasing Power Academy 
stellt die voestalpine die laufende Aus- und Wei-
terbildung der Mitarbeiter im Einkauf sicher. 

Der Beschaffungsprozess wird im Hinblick auf 
die Sicherung der Compliance-Konformität kon-
tinuierlich optimiert. Der Verhaltenskodex bildet 
dabei die Grundlage für geschäftliche Hand
lungen und Entscheidungen.

Allgemeine Beschaffung
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Seit Jahren wird in der voestalpine ein struktu-
riertes Lieferkettenmanagement angewandt. 
Wesentliche Eckpfeiler dabei sind Risikomanage-
ment, der Code of Conduct als Teil der Lieferbe-
dingungen und das Projekt Sustainable Supply 
Chain Management (SSCM), das eine CSR Check-
list als Selbstauskunft von Lieferanten enthält.

Die Steel Division hat 2016 das Lieferketten
projekt SSCM für Rohstoffe implementiert und 
dafür Herkunftsländer, Lieferanten und Abbau
bedingungen analysiert. Als weiterer Schritt wird 
derzeit die Lieferkette der High Performance 
Metals Division mit dem Projekt verknüpft. 

Die Compliance und Corporate Responsibility 
Checklist (kurz: CSR Checklist) wird an Liefer
anten gesendet, die damit über ihre CR-Aktivi
täten Selbstauskunft geben. Die Ergebnisse wer-
den zentral in eine Datenbank eingespielt und 
verwaltet. In persönlichen Gesprächen mit den 
Lieferanten werden abschließend die Ergebnis-
se der Analyse und mögliche Verbesserungen 
diskutiert.

Das Projekt SSCM berücksichtigt folgende 
Kriterien zur Prüfung von Rohstoffen, Her-
kunftsländern und Lieferanten: 

LIEFERKETTENMANAGEMENT 8.1

Die Anwendung von Kreislaufkonzepten („Closed 
Loop“) gemeinsam mit unseren Kunden garan-
tiert uns höchste Effizienz im Recyclingprozess 
unserer Roh- und Wertstoffe.

Wir stellen uns gemeinsam mit unseren Lieferan-
ten den Herausforderungen einer permanenten 
Optimierung unserer Lieferketten. Regelmäßige 
Besuche der Rohstoff- und Vormaterialquellen, 
insbesondere Minen und Lagerstätten, sind ein 
fixer Bestandteil dieses Prozesses. Gemeinsam 
werden Methoden erarbeitet, um die Lieferkette 
effizient zu gestalten. Neue Lieferanten werden 
unter den Aspekten Corporate Responsibilty, 
Qualität und Performance überprüft und bei po-
sitivem Ergebnis in das Portfolio aufgenommen. 
Die Lieferkette unserer Rohstoffe wurde im Pro-
jekt SSCM („Sustainable Supply Chain Manage-
ment“) vollständig aufgerollt und auf wesentli-
che Faktoren im Zusammenhang mit Corporate 
Responsibility überprüft. Die voestalpine stellt 
sicher, dass sämtliche Rohstoffe diesem Prozess 
unterliegen und somit nachhaltig Risiken mini-
miert werden. 

Die langfristige, wettbewerbsfähige Versorgung 
mit Rohstoffen und Energie ist zentrale Aufgabe 
des Rohstoffbeschaffungsmanagements. Hohe 
Integration in vor- und nachgelagerte Prozesse, 
Szenarienplanung und adaptive Versorgungs-
konzepte minimieren Risikopotenziale.

Rohstoffbeschaffung
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Umwelt

Abfall & Recycling
Abwasser

Biodiversität
Bodenemissionen

Luftemissionen
Energieeinsatz
Wassernutzung

Menschenrechte

Diskriminierung
Kinderarbeit

Zwangsarbeit
Tarifverhandlungen und 

Vereinigungsfreiheit
Gesundheit und Schutz  
der lokalen Bevölkerung

Arbeitsbedingungen

Arbeitszeiten
Arbeitssicherheit und 

Gesundheitsschutz
Faire Bezahlung

Governance

Compliance
Anti-Korruption

Die Auswahl der Unternehmen, die dem  
voestalpine-Konzern Rohstoffe liefern, erfolgt 
systematisch auf Basis von persönlichen  
Gesprächen, einem standardisierten Frage
bogen und einer Qualitätsbegutachtung der 
Materialien. Einmal pro Jahr erfolgt eine Beur-
teilung der Rohstofflieferanten und eine Klassi-
fizierung in A-, B- oder C-Lieferanten. Je nach 
Rohstoffgruppe werden dafür unterschiedliche 

Parameter herangezogen, etwa Umweltma-
nagement, Innovationen, Qualitätsmanage-
ment, aber auch Flexibilität und Termintreue. 
Lieferanten, die eine A- oder B-Bewertung er-
reichen, werden im Beschaffungsprozess be-
vorzugt. Mit B- und C-Lieferanten werden ge-
meinsam Korrekturmaßnahmen definiert und 
schriftlich festgehalten, die innerhalb eines Jah-
res umgesetzt werden müssen.

8.1.1	 LIEFERANTENBEWERTUNG

Im Lauf des Geschäftsjahres 2021/22 wird ein 
Konzept für eine Risikoanalyse der Lieferanten 
aus dem allgemeinen Beschaffungsprozess er-
arbeitet. Hier sollen einerseits anhand vorgege-
bener Parameter Risikobewertungen durchge-
führt und andererseits eine CSR Checklist nach 
dem Vorbild des Projekts SSCM erstellt werden, 
die an Lieferanten zur Selbstauskunft ausge
geben wird.

Regulatorische Voraussetzungen, die global im-
mer mehr zunehmen, sind für die voestalpine 
eine weitere Entscheidungsgrundlage dafür, die 
eigene Lieferkette anhand von vorgegebenen 
Kriterien zu bewerten. Die Entwicklungen wer-
den analysiert und in die Prozesse des Lieferket-
tenmanagements integriert. 
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Die Gesellschaften der voestalpine kaufen wenn 
möglich regional zu, also bei Lieferanten in der 
Nähe der Standorte. Die folgende Grafik stellt 
dar, wie hoch der Anteil an lokalen Zulieferern 

ist. Als lokal werden Lieferanten betrachtet, die 
im selben Land ihren Firmensitz haben wie die 
von ihnen belieferte voestalpine-Gesellschaft.

LOKALE LIEFERANTEN8.2

LOKALE LIEFERANTEN GESCHÄFTSJAHR 2020/21

Brasilien 92,75 %

USA 82,48 %

China 90,98 % 

Niederlande 71,55 %

Großbritannien 66,42 % 

Schweden 81,09 %

Frankreich 76,52 %

Österreich 72,31 %

Deutschland 90,66 % 
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Die voestalpine ist in unterschiedlichen Initia-
tiven aktiv, die sich dem Thema Lieferketten-
transparenz widmen. So arbeiten etwa Exper-
ten aus verschiedenen Fachabteilungen in 
Arbeitsgruppen von ResponsibleSteel mit, um 
sowohl den Zertifizierungsstandard als auch 
die produktspezifischen Anforderungen zu 
entwickeln. Die worldsteel kooperiert mit TDI, 

dem Anbieter einer Plattform zur systemati-
schen Erfassung von Risiken in Zusammenhang 
mit Materialien und Herkunftsländern. Auch 
hier bringt die voestalpine ihre entsprechende  
Expertise ein.

INITIATIVEN UND PROJEKTE ZUR  
LIEFERKETTENTRANSPARENZ

8.3
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MENSCHENRECHTE10.

Das Bekenntnis zur Wahrung der Menschen-
rechte ist im Code of Conduct der voestalpine 
im Abschnitt „Respekt und Integrität“ detailliert 

ausgeführt. Auch im verbindlichen Verhaltens-
kodex für Geschäftspartner stellen die Men-
schenrechte einen wichtigen Punkt dar. 

In ihrem unbedingten Commitment für die Wahrung der Menschenrechte 
stützt sich die voestalpine auf die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte 
und die Europäische Menschenrechtskonvention. Seit 2013 unterstützt die 
voestalpine den UN Global Compact (UNGC), der in seinen zehn Prinzipien 
die Förderung der Menschenrechte neben Arbeitsnormen, Umweltschutz 
und Korruptionsbekämpfung enthält. Dieser Bericht stellt auch die jährliche 
„Communication on Progress“ für den UNGC dar. 

SCHULUNGEN

Um die Wahrung der Menschenrechte sicher-
zustellen, wird in Zusammenarbeit mit renom-
mierten Experten ein Online-Schulungspro-
gramm entwickelt, das alle Mitarbeiter mit einer 
erhöhten Verantwortung für die Einhaltung der  
Menschenrechte sensibilisiert und ihnen wich-
tige Informationen und Handlungsanleitungen 
gibt.

Die Inhalte der Module der Online-Schulung sind:
>>	 Überblick über die CR-Aktivitäten der 
		  voestalpine
>>	 Allgemeine Einführung und Erläuterung des 
		  Begriffs „Menschenrechte“
>>	 Menschenrechte im Arbeitsalltag
>>	 Arbeitsbedingungen und Nicht-
		  Diskriminierung
>>	 Menschenrechte in der Lieferkette
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MENSCHENRECHTE
Prinzip 1:	 Unternehmen sollen den Schutz der 
		  internationalen Menschenrechte  
		  innerhalb ihres Einflussbereichs 
		  unterstützen und achten und
Prinzip 2: 	 sicherstellen, dass sie sich nicht an 
		  Menschenrechtsverletzungen 
		  mitschuldig machen. 

ARBEITSNORMEN
Prinzip 3: 	 Unternehmen sollen die 
		  Vereinigungsfreiheit und die 
		  wirksame Anerkennung des Rechts 
		  auf Kollektivverhandlungen wahren 
		  sowie ferner für
Prinzip 4: 	 die Beseitigung aller Formen der 
		  Zwangsarbeit,
Prinzip 5: 	 die Abschaffung der Kinderarbeit und	
Prinzip 6: 	 die Beseitigung von Diskriminierung 
		  bei Anstellung und Beschäftigung 
		  eintreten. 

UMWELTSCHUTZ
Prinzip 7: 	 Unternehmen sollen im Umgang mit 
		  Umweltproblemen einen 
		  vorsorgenden Ansatz unterstützen,
Prinzip 8: 	 Initiativen ergreifen, um ein größeres 
		  Verantwortungsbewusstsein für die 
		  Umwelt zu erzeugen und
Prinzip 9: 	 die Entwicklung und Verbreitung 
		  umweltfreundlicher Technologien 
		  fördern. 

KORRUPTIONSBEKÄMPFUNG
Prinzip 10: Unternehmen sollen gegen alle Arten 
		  der Korruption eintreten,
		  einschließlich Erpressung und 
		  Bestechung.

Mit der obligatorischen Unterzeichnung des 
Verhaltenskodex für Geschäftspartner ver-
pflichten sich diese, auf der Grundlage der 
Europäischen Konvention für Menschenrech-
te und der UN-Charta die Menschenrechte als 
fundamentale Werte zu respektieren und zu 
beachten. Dies gilt insbesondere für das Ver-
bot der Kinder- und Zwangsarbeit, die Gleich-
behandlung der Mitarbeiter und das Recht auf 
Interessenvertretung und kollektive Verhand-
lungen.

UN GLOBAL COMPACT – 
DIE 10 PRINZIPIEN
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KOLLEKTIVVERHANDLUNGEN 
UND RECHT AUF 
VEREINIGUNGSFREIHEIT
Rund 80 % aller Beschäftigten im voestalpine- 
Konzern befinden sich in einem durch einen  
Kollektivvertrag geregelten Arbeitsverhältnis. 
Jeder Mitarbeiter hat die Freiheit und das Recht, 
sich Gewerkschaften anzuschließen. In allen  
Gesellschaften der voestalpine können von 
der Belegschaft Betriebsräte gewählt werden. 
Es gibt im Konzern einen Europabetriebsrat 
und einen Konzernbetriebsrat, die eine gute  
Gesprächsbasis mit dem Management haben.

KINDERARBEIT UND 
ZWANGSARBEIT
Die voestalpine lehnt Kinder-, Zwangs- und 
Pflichtarbeit strikt ab. Im gesamten Konzern 
trat bisher kein einziger Fall auf. Auch bei Lie-
feranten und Geschäftspartnern duldet die 
voestalpine keinerlei Form von Kinder-, Zwangs- 
und Pflichtarbeit. Im Zuge der Untersuchung der 
Lieferkette (Sustainable Supply Chain Manage-
ment) werden Lieferanten gezielt auf die Einhal-
tung der Menschenrechte, und dabei besonders 
in Hinblick auf Kinder-, Zwangs- und Pflichtar-
beit, überprüft. 

MENSCHENHANDEL UND 
MODERNE SKLAVEREI
Gesellschaften des voestalpine-Konzerns, die 
dem UK Modern Slavery Act unterliegen, erfül-
len die darin vorgegebenen Auflagen durch die 
Veröffentlichung eines entsprechenden State
ments. Im Code of Conduct und im Verhaltens-
kodex für Geschäftspartner sind Menschen
handel und Moderne Sklaverei explizit erwähnt 
und dezidiert untersagt.

MENSCHENRECHTS-
SCHULUNGEN FÜR 
SICHERHEITSPERSONAL
Das Sicherheitspersonal des Werkschutzes be-
steht zum Großteil aus eigenen Mitarbeitern der 
voestalpine. Für sie gilt ebenso wie für Mitarbei-
ter von Fremdfirmen der Code of Conduct. Die 
Fremdfirmen unterliegen dem Verhaltenskodex 
für Geschäftspartner. Beide Dokumente ver-
pflichten zur Einhaltung der Menschenrechte. 

Schulungen der eigenen Mitarbeiter zu die-
sem Thema werden von der voestalpine selbst 
durchgeführt, die Schulung der externen Sicher-
heitskräfte erfolgt durch den jeweiligen Arbeit-
geber.

RECHTE VON INDIGENEN 
VÖLKERN
Die voestalpine ist ausschließlich in aufgeschlos-
senen Industriegebieten tätig. Daher werden 
Ureinwohner durch die Geschäftstätigkeit des 
Unternehmens nicht in ihren Rechten einge-
schränkt.
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RISIKOMANAGEMENT11.

Eine detaillierte Beschreibung des Risiko- 
managements der voestalpine findet sich im  
Geschäftsbericht 2020/21 ab Seite 73.

Risiken, die beobachtet werden, 
sind unter anderem: 
>>	 Rohstoffverfügbarkeit und Energie-
	 versorgung
>>	 Risiken des Klimawandels
>>	 Ausfall von Produktionsanlagen
>>	 Ausfall von IT-Systemen
>>	 Compliance-Risiken
>>	 Datenschutzrechtliche Risiken
>>	 Risiken aus dem Finanzbereich

Physische Risiken des Klimawandels 
Für Risiken aus Elementarereignissen – etwa 
Hoch- oder Niederwasser, Schneelast, Trocken-
heit, Stürme und starke Winde oder Tempera
turschwankungen – wurden im voestalpine- 
Konzern umfassende Vorsorgemaßnahmen  
getroffen. Dazu zählen regelmäßige Übun-
gen sowie Begehungen und Risk Surveys  

mit Versicherungsunternehmen. An einigen 
Standorten, vor allem jenen, die am Meer (Texas) 
oder an Flüssen (Linz) liegen, gibt es auch Risi-
ken durch sich verändernde Wasserpegel. Die 
voestalpine beobachtet diese und auch ande-
re physische Risiken regelmäßig und prüft, ob 
die vorhandenen Notfallpläne und baulichen 
Maßnahmen wie z.B. Brandmelder, Sprinkleran-
lagen und  Hochwasserschutz weiterhin einen  
adäquaten Schutz bieten. 

Der regelmäßige Austausch mit internen und ex-
ternen Versicherungsgesellschaften trägt in Er-
gänzung zu den intern gesetzten Maßnahmen 
dazu bei, die Auswirkungen solcher Risiken für 
das Unternehmen so gering wie möglich zu hal-
ten. Im Bereich der Versorgung mit Rohstoffen 
(z.B. Zulieferungen per Schiff am Standort Linz) 
werden etwaige klimabedingte Pegel-Schwan-
kungen und eine sich daraus abzeichnende 
erschwerte Schiffbarkeit von Flüssen (z.B. der  
Donau) situativ bei der Anzahl der eingesetzten 
Schiffe und der Frachtmengen berücksichtigt. 

Aktives Risikomanagement, wie es die voestalpine seit vielen Jahren  
anwendet, sichert langfristig den Bestand des Unternehmens und die  
Wertsteigerung und stellt somit einen wesentlichen Erfolgsfaktor für den 
gesamten Konzern dar. Durch den einheitlichen Risikomanagementprozess, 
den alle operativen und strategischen Konzerneinheiten mehrfach jährlich 
durchlaufen, und die internen Kontrollsysteme, die ebenfalls integrale Be-
standteile der Aufbau- und Ablauforganisation sind, werden wesentliche 
Risiken systematisch und frühzeitig erfasst, analysiert und bewertet. 
Ein permanentes Monitoring überwacht die Prozesse. Wo nötig, werden  
umgehend risikominimierende Maßnahmen ergriffen. 
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Andere wesentliche  
Nachhaltigkeitsrisiken 
Risiken aus den Themenbereichen Arbeitneh-
merbelange, Achtung der Menschenrechte und 
Bekämpfung von Korruption werden auf allen 
Ebenen berücksichtigt. Nähere Informationen 
finden sich dazu in den jeweiligen Abschnitten 
dieses CR Reports.

Risiken aufgrund der Corona- 
Pandemie 
Auch das Geschäftsjahr 2020/21 war von der 
Corona-Pandemie und dem damit einherge-
henden medizinischen, wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Ausnahmezustand geprägt. 
Im Rahmen des Krisenmanagements hat die 
voestalpine bereits zu Beginn der Pandemie  
Krisenteams auf drei Entscheidungsebenen 
(Konzern, Divisionen, Gesellschaften) eingerich-
tet, die ein rasches und koordiniertes Vorgehen 
angesichts der komplexen Herausforderungen 
und Risiken an allen Konzernstandorten sicher-
stellen.

Die Krisenteams konnten rasch Maßnahmen 
zum Schutz der Mitarbeiter und des Geschäfts-
betriebs setzen. Wo immer möglich, wechselten 
Mitarbeiter ins Home Office, wofür kurzfristig 
die nötige Ausrüstung und Infrastruktur zur Ver-
fügung gestellt wurde. All jenen, die weiterhin an 
den Betriebsstätten tätig waren, wurden Schutz

ausrüstung, Informationen und Material für die 
nötige Hygiene bereitgestellt. Ergänzende Maß-
nahmen zur wirtschaftlichen Krisenbewältigung 
betrafen die Sicherung der Liquidität, die Ein-
führung von Kurzarbeit bzw. den Abbau von 
Zeitguthaben oder vorgezogene Betriebsurlau-
be. Die Produktionsaktivitäten wurden an die 
vorherrschenden Lieferketten angepasst und 
wo erforderlich eingeschränkt, in manchen Fäl-
len waren auch vorübergehende Produktions-
stilllegungen nötig. Dies wurde begleitet von 
regelmäßigem Informationsaustausch mit den 
wesentlichen Kunden und Lieferanten. Notfall- 
und Krisenpläne kamen zur Anwendung und 
werden gemeinsam mit den getroffenen Maß-
nahmen weiterhin regelmäßig bewertet und im 
Bedarfsfall an neue Erfordernisse angepasst 
bzw. erweitert.

So gelang es dem Konzern, sich rasch an die 
neue Situation anzupassen und in diesem 
schwierigen Geschäftsjahr den Betrieb und die 
Stabilität der Organisation zu schützen.  
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11. Risikomanagement



Im Geschäftsjahr 2020/21 verabschiedete die 
voestalpine erstmals einen Lobbying-Verhaltensko-
dex. Darin ist im Sinne klarer und transparenter Re-
gelungen für interessenpolitische Aktivitäten der 
Umgang mit Stakeholdern in Österreich sowie auf 
europäischer und internationaler Ebene im Einklang 
mit dem österreichischen Lobbying- und Interessen-

vertretungs-Transparenz-Gesetz festgelegt. Der Lob-
bying-Verhaltenskodex gilt wie der Verhaltenskodex 
für alle Vorstände, Geschäftsführer und Mitarbeiter 
aller Gesellschaften, an denen die voestalpine AG 
direkt oder indirekt mit zumindest 50 % beteiligt ist 
oder bei denen sie auf andere Art Kontrolle ausübt.

VERHALTENSKODEX FÜR DIE INTERESSENVERTRETUNG DER 
voestalpine (LOBBYING-VERHALTENSKODEX)
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GESELLSCHAFT16.

Die voestalpine nimmt ihre soziale Verantwortung auf Konzernebene und 
im Umfeld der Konzerngesellschaften seit Jahrzehnten aktiv wahr. An den 
Standorten werden konkrete Projekte in den Feldern Kunst, Kultur, Sport und 
Soziales ausgewählt und durch Finanz- und Sachspenden gefördert. 

Durch die Auswirkungen der globalen Pande-
mie wurden viele dieser Projekte und Veranstal-
tungen abgesagt oder verschoben. Langfristig 
ausgelegte Aktivitäten wurden von den Unter-
nehmen im voestalpine-Konzern weiterhin un-
terstützt.

Sobald die Einschränkungen durch die Corona- 
Krise überwunden sind, wird die voestalpine auf 
regionaler Ebene ihr Engagement wieder auf-
nehmen und im sozialen Bereich weiter stärken.
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